
Ist der Eisenreifen heiß, wird er auf das Speichenrad aufgezogen. Ohne die Hilfe von Nachbar Josef Kolb
(rechts) würde dies Anton Netzer nicht schaffen. Dann muss der Reifen sofort ins kalte Wasser, damit er
stramm auf der Felge sitzt und das Holz nicht zu brennen beginnt. FOTO: ULI KURZ
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HatAnton Scheuch seine ganze
Erfahrung als Wagnermeister
ins hölzerne Speichenrad ein­
gebracht (siehe Titelseite),
geht's ohne Berufserfahrung
auch bei Anton Netzer in Gott­
razhofen nicht ab. In vierter Ge­
neration führt er die 1602 er­
baute Hammerschmiede als
Kunst- und Hammerschmied.
Bei ihm bekommt das Spei­
chenrad den Eisenreifen.

All die Schmiede vor ihm wa­
ren Meister im Hammer­
schmieden. So begann auch er
diese Ausbildung. Die Prü­
fungsordnung sah am Schluss
aber keinen Hammerschmied
mehr 'Vor. Deshalb machte Net­
zer den Schlos~ermeister. Mit

den gewaltigen Hämmern wur­
den in Gottrazhofen schon im­
mer Werkzeuge und Waffen ge­
schmiedet.

An der Aufgabenstellung hat
sich bis heute nichts geändert.
Nur werden Werkzeuge und
Waffen heute anders einge­
setzt. Die Memminger Wallen­
steiner lassen vonAnton Netzer
ihre Schauwaffen schmieden,
die .Lan.dsknechte Weingarten
ebenso wie die Biberacher ihre
Schwerter. Und ohne alteWerk­
zeuge kommen die Restaurato­
ren heute auch nicht aus.

Anton Netzer gehört noch zu
den wenigen Schmieden, die
ein Wagenrad beschlagen kön­
nen. Das hölzerne Speichen­
rad, frisch vom Wagner, wird
aufgespannt, der Eisenreifen

ausgemessen und dem Radum­
'fang angepasst. Es muss sich
ausdehnen können. "Das hat
man im Gefühl! Und das habe
ich noch vomVater!" In der Esse
wird das Eisen heiß gemacht,
ein Brenner wie beim Schlosser
nützt da wenig. Mit Spannzan­
gen wird der Reifen über die
hölzerne Felge gezogen q.nd so­
fort im Wasser abgekühlt. "Die
Felge darf nicht zum Brennen
kommen!"

Mit der Abkühlung zieht sich
das Eisen wieder zusammen
und muss satt auf der Felge sit­
zen. Hat der Schmied sauber
gearbeitet, bräuchte man für
die Felge nicht einmal mehr
eine Schraube, erzählt Anton
Netzer. Zur Beruhigung des
Kutschers schraubt er diese
aber ein.
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